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Dıistinction LO ıts Adoption by Albert, Bonaventure, an Aqumas. Oxtord 1994,
53)
uch 1im Abschnıiıtt od Foreknowledge, Providence, and Predestination an Free
ll an Contingency (268-—-290; wobeı1 sıch ein Drucktehler eingeschlichten hat PTrO-
DINCE providence wırd der phiılosophisch interessıierte Leser eiıne eingehendere
Analyse der Posıtionen vermıssen. Aufßerdem wıederholt (268 die besonders 1M ka-
tholischen Milieu verbreıitete Fabel, Augustinus habe in seınen trühen un! antı-manı-
chäischen Schriften ledigliıch draescıentia und providentia gelehrt, während PrST 1n den
anti-pelagianıschen Schritten Prädestination betont habe obwohl gzut bekannt 1st und
VOILI allem VO  - Kurt Flasch überzeugend un! eindringlıch dargelegt wurde, da{ß Prädesti-
natıon der Sache ach wesentlıch früher auftaucht, nämlıch 1m De div. quaest. ad ımp
und eshalb eine Erklärung Augustıins als Polemiker miıßgeleitet ist) Dabe; 1St N uch
VO Interesse, da{fß eine Unterscheidung verschiedener Phasen des Augustinus bereıts
be] Lombardus ausmacht: „He 15 also ully of the tact that there 15 antı-Manı-
chaean, antı-Pelagıan, anı antı-Donatist Augustine, an that thıs author’s utilıty

certaın tOp1Cs varıes wıth hıs particular polemical agenda.“ (86) Wıederum hätten
deutliche Reterenzen diese Behauptung, dıe den Umgang mıiıttelalterlicher utoren mıt

atrıstischen) Autoritäten erstaunlıch modern erscheinen aßt (wıder alle och hıe undAn  (p vorhandenen Klischees), unt  ern un: anschaulich machen können.
Wıe weıt der Wılle C#< geht, den Lombarden rehabilıitieren, zeıgt sıch eın weıteres

Mal ıhren Ausführungen Zzu Intentionalismus 1n der Ethik In der Auseinanderset-
ZUNg mıiıt Abaelard schreıibt der Lombarde: „Omnıa ıgıtur homuinıis D secundum 1N-
tentionem Causam iudicantur ONna vel mala, except1s hıs qUaC pCI mala SUNT, ıd est

qUaC Ss1ıne praevarıcatione herı nequeunt.“ (483) sıcht 1es als einen Versuch, die The-
SCMH Abaelards weıt W1€ möglıch akzeptabel machen, W as prıma tacıe nıcht sehr e1n-
sıchtig 1St. merkt 713 anl: „Thus, for Peter, OIlLC Ca  - aCCCPT ıntentionalıty the basıc
definition of the PERAS6HGC®E of the moral aCT, wıth LW stıpulations. Fırst, ON  '@') MUSELT
acknowledge the normal continulty between the intention and 1ts expression 1N O-
priate actıon, 1ın relatıon the end wıth which 1t 15 connected. Second, OIlC MUSLTE
acknowledge that aCTt CaNnnOL CAPDICSS z0o0d ıntention ıf 1t stands 1n manıtest opposı-
ti1on nes OW': moral dutıies.“ Diese Interpretation 1St durch das Zıtat AaUuUus den
Sentenzen nıcht gedeckt. (Ganz 1m Gegenteıl: Die scheinbare Allaussage wiırd durch den
Nachsatz exceptis ganz wesentlich eingeschränkt. Intentionalıtät 1St nıcht das wesentlı1-
che Charakteristikum VO Moralıtät. Lediglich Handlungen die nıcht per schlecht
der Ose sınd, sondern neutral, können aufgrund der Absıcht des Handelnden ZuL der
schlecht werden. YSt Thomas VO Aquın wırd diese These dahiıngehend modifızieren,
da: Intentionalıtät uch beı den Handlungen per mala eıne Rolle spielt (womıt ıne
Miıttelposıition zwıischen Abaelard un einnımmt).
6 Buch olgt 1m wesentlichen der Struktur der Sentenzen, mıt 1er Kapıteln ‚The

Doctrine of od‘, ‚The Creatıon, Angels, Man, an the Fall“. ‚Christ, Hıs Nature, an
Hıs Savıng Work‘, und, umfangreichsten (vol 2); Ethics, Sacraments, an ‚Ast
Things‘. Dem vorangestellt sınd 1er Kapıtel über das Leben und Werk des Lombarden,
seın theologisches Unterfangen, das Problem theologischer Sprache un dıe Bıbelexe-
BCS5C eım Lombarden, seınen Vorgängern und Zeıtgenossen. Trotz der Eınseitigkeiten,
die A4UusSs einer unbedingten Verteidigung des Lombarden herrühren, hat sıch mıt iıh-
FCeIN Buch grofße Verdienste erworben un! ıhre Studıe WIrF! d sıcherlich eıne Hılfe für das
erneute Nachdenken über die Philosophie- un! Theologiegeschichte des ts se1n.

SCHNIERTSHAUSER

IHOMAS VO AQUIN, Summe die Heiden. rıtter Band, eıl Herausgegeben
und übersetzt VO:  3 Karl Allgaıer. Lateinischer ext besorgt un: mıiıt Anmerkungen
versehen VO Leo Gerken Darmstadt: Wiıssenschaftliche Buchgesellschaft 1990
XVIII 363
Dıie Darmstädter zweısprachıge Ausgabe dieser zweıten Summe des Aquınaten 1St be-

kannt für ıhre spartanısche, gediegene Ausstattung und ihre sprachlich-intellektuelle
Genauigkeit. Nach den beiden ersten Bänden War nıchts anderes erwarten, als da;
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die Herausgeber das Werk ihrer Vorgänger ftortsetzen. Zugrunde gelegt 1st der
lateinısche ext der Leonina-Ausgabe. Die Autorenverweıse beschränken sıch auf eın
Mınımum ın margıne. Identifiziert werden 1Ur namentliche Zıtate. Das übersetzerische
Prinzıp, dasselbe lateinısche Wort möglıchst ımmer mıiıt demselben deutschen Wort wI1e-
derzugeben, empfiehlt sıch 1n diesem Fall des sehr präzısen thomasıschen Vokabulars.
Die infolgedessen entstehenden Neologismen sınd eichter akzeptieren als ständıg
wechselndes Vokabular. Jle Stichproben ın der Übersetzung haben eınen Einblick 1n

BERNDTdie gleichbleibende Sorgfalt der Herausgeber ermöglıcht.

DE KEGEL, ROLE, Johannes VO:  _ Seg0VU14, Liber de SN auctorıtate ebıscoporum ın
concılıo generalı (Spicilegıum Friıburgense 34) Freiburg/Schweıiz: Universitätsverlag
1995 681
Als ach dem Bruch mıt Papst Eugen zahlreiche führende Köpfe des Konzıls VO

Basel, Nıkolaus VO: Kues, Kardinal Julıano Cesarını, Juan de Torquemada und
ere mehr, Basel den Rücken kehrten und sıch nach Ferrara ZUr Fortsetzung des Konzıls

der Leıtung des Papstes begaben, War das hne 7 weıtel eın großer Verlust
tür Basel Eıne der erfreulichsten Gestalten, dıe dem Basler Konzıl dagegen bis SEe1-
nNne Ende die Ireue hielten, WAar der außerordentlich gelehrte un theologisch vielseıtig
begabte Johannes VO Segovıa. Er 1st nıcht 1Ur der grofße Geschichtsschreiber des Kon-
zıls, sondern uch der Vertasser einer ganzen Reihe VO Schriften, die sıch außer mıt den
auf dem Konzıil VO Basel behandelten inhaltlichen Fragen auch mı1t konzilstheoreti-
schen Problemen betassen. Dıie VOo Umfang, VOT em ber VO theologıschen Gehalt
her bedeutendste ıhnen, der Liber de ZN auctorıtate episcoborum ın concılıo
generalı, lıegt hıer 1U  - ZU ersten Ma 1ın Druckfassung V Ol; und ‚War 1n eiınem (sesamt-
umfang VO 549 (!) Seıiten. Insotern stellt die vorliegende Edıtion wirklıch eın kleines
Ere1ign1s tfür alle der Erforschung des Basler Konzıls Interessierten und Beteiligten
dar. Zwar WAar der Inhalt des VO Herausgeber übriıgens mıt u  n Gründen nıcht 1n die
Zeıt des Konzils VO Basel selber, sondern nach dessen Abschlufs eLtwa zwıschen 1449—
1453 datıerten Werkes in groben Zügen uch bısher schon bekannt, ber jetzt erst 1St (
möglıch, sıch eın BENAUCIECS Bıld über dieses reite Alterswerk des Spanıers machen.
Zu diesem SENAUCICN Bıld rag außer dem Text selber die ausgezeichnete Einleitung des
Herausgebers be1. Sıe enthält neben eıner Darstellung des derzeıtigen Forschungsstan-
des VASR Liber, der zeitlichen Einordnung des Werkes (gutes Plädoyer für ıne Spätda-
tierung), eiınem gerafften Überblick ber die Biographie des Autors, Bemerkungen ZUrTr

vorliegenden Edıtion eiıne überzeugende Analyse des Autbaus des Werkes (51—60)
Dıiese logische Gliederung 1st eıne gute Lesehilte und bewahrt davor, sıch 1n den nıcht
selten meanderförmı1g fortbewegenden Gedanken des Autors verlieren. Hınzu
kommt außerdem och eıne sehr detaillierte Zusammenfassung der einzelnen 2 Haupt-
teıle (Anımadvertentien) des Werkes („Inhalt und Argumentationsgang“, 61-105)
Aus der Einleitung 1st erfahren, da{fß VO ehemals insgesamt sechs Handschritten des
Liber heute noch reı vorhanden sınd, wel 1n den Universitätsbibliotheken VO  3 Basel
und Valadolid un: eiıne drıtte schliefßlich 1ın der Parıser Nationalbibliothek. Letztere 1st
eine Kopıe der Basler Handschrift und erst 1723 1m Auftrag des damalıgen franzÖösı-
schen Kanzlers entstanden, also 1m Rahmen des spezifisch gyallikanischen Interesses
Basel un! unserem Autor. 1 )as Hauptziel des Liber ıst ZWAafrl, w1e Ja schon aus dem Titel
hervorgeht, der Aufweis des wesentlich bischöflichen Charakters eınes Generalkonzıils
un! nıcht ıne umtassende Darstellung der Konzilsproblematıik als olcher. ber dieser
Autfweis 1st angelegt, da{fßß der ext sıch uch als umtassender Abrifß der Konzilsıdee
des Autors lesen äßt. In der Ar Segovıa geht 1ın seiınem Liber methodisch VOI, da{fß
zwolft Beweisgänge (anımadvertentiae) parallel mıt dem gleichen 1el nebeneiınander-
stellt, nämlıch dem Aufweis der ‚essentiellen‘ Raolle der Bischöte 1M Konzıil. Diese zwolt
Beweisgänge die Zwölfzahl soll dabe1 die zwolt Apostel eriınnern stellen 1n der
Mehrzahl nıchts anderes dar als verschiedene Teilaspekte seıner Konzıilsıdee. (Der Rez
legt demnächst eıne Auswertung des Liber der angedeuteten Rücksicht vor.) Der
Herausgeber charakterisıiert dıe Intention des Autors „Nach dem Scheitern des Bası-
lıense versucht (Segovıa) über das Bischofskollegium un:! dıe wahre, 1n der notwendi-
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